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Das Erzbischöfliche Palais zu Trier

Kurz t r ipp  ab  Kö ln

Trier – alt und jung zugleich

Die Moselmetropole ist heute

trotz altem Gemäuer eine

quirlige Universitätsstadt

❘ Die Moselstadt Trier (103.000 Einwohner)
erlangte schon unter den alten Römern (ab

circa 30 v. Chr.) eine enorme Bedeutung und war
im späten Römischen Reich (3. und 4. Jh.) eine der
Lieblingsresidenzen der Kaiser, zeitweilig sogar
die Haupstadt eines Gegenkaisers. Auch das
ganze Mittelalter hindurch blieben die Stadt
und das Erzbistum Trier herausragende Macht-
zentren im „Heiligen Römischen Reich Deut-
scher Nation“, wie es nun hieß.
Dieser Stellung verdankt die Stadt eine ganze
Reihe einzigartiger Bauwerke, die heute allesamt

zum Weltkulturerbe der UNESCO zählen. Für
Kurzbesucher besonders praktisch: Alle wichtigen
Sehenswürdigkeiten liegen auf rund einem Qua-
dratkilometer Fläche und können quasi wie in ei-
nem Freilichtmuseum „mit nur 2.000 Schritten“
bequem erkundet werden, sei es auf eigene Faust
oder bei einem geführten Rundgang durch die
geschichtsträchtige Innenstadt.
Eine vom Tourismusamt angebotene Stadtfüh-
rung beginnt morgens um 10.30 Uhr an der Por-
ta Nigra, dauert etwa zwei Stunden und führt
unterwegs zu allen bedeutenden Bauwerken und
Sehenswürdigkeiten der Stadt, darunter etwa
der Thronsaal Kaiser Konstantins (die so ge-
nannte Basilika), das Amphitheater, der Trierer
Dom, das Bischöfliche Dom- und Diözesan-
museum, das Geburtshaus von Karl Marx, die
mittelalterliche Judengasse, das Dreikönigen-
haus, die Steipe und das Rote Haus. Es gibt in
Trier unendlich viel zu sehen.
Die Führung endet an den berühmten Kaiser-
thermen, wo die Besucher einen Eindruck von
der fortschrittlichen Bade- und Körperkultur
der alten Römer erhalten. Von hier aus ist es
nur ein Katzensprung bis zur Innenstadt, wo
zahlreiche gemütlich Lokale, Cafés und 
Restaurants zum Verweilen und Dinieren 
locken. Und anschließend bleibt noch jede
Menge Zeit für einen Einkaufsbummel 
durch die attraktive Trierer Fußgängerzone.
Trier macht trotz seiner altehrwürdigen Ge-
schichte heute einen sehr lebhaften und multi-
kulturellen Eindruck. Dafür sorgt einerseits die
große Zahl von Studenten (rund ein Fünftel der
Bevölkerung), die an der Universität Trier oder
an einer der vielen angesehenen Akademien und
Fachhochschulen eingeschrieben sind, anderer-
seits die Vielzahl von Besuchern aus aller Welt,
die der alten Kaiserstadt „die Ehre geben“. 

Schön eingebettet – 
Trier am Moselufer 

Zeugnis einstiger Macht und Bedeutung: 

die Porta Nigra

Zu empfehlen für einen Tages- oder 
Wochenendtripp in die Moselhauptstadt ist
die „TrierCard“ (ab 9 Euro), mit welcher 
Besucher zum Teil deutliche Preisermäßigun-
gen erhalten, zum Beispiel 25 Prozent 
Rabatt beim Besuch von Römerbauten, 
Museen oder Führungen und Rundfahrten der
Tourist-Information. Infos:  www.trier.de  .

Der Hauptmarkt bildet das lebhafte 

Zentrum der Innenstadt

Reisen – Not ie r t  und  zusammengeste l l t  von  KÖLNSPORT-Chefredakteur  Gerd  Huppertz       KölnSzene

❘ Die Anfänge von RTLplus im Januar 1984 in Lu-
xemburg kamen eher semiprofessionell daher: 

„,RTL aktuell’ war der einzige seriöse Programmpunkt
– und so seriös waren auch wir nicht“, erinnerte sich
Urgestein Hans Meiser 2003 im KÖLNSPORT-Inter-
view. Und der völligen Ernsthaftigkeit hat sich der
Sender auch bis heute nicht verschrieben.
Doch spätestens mit dem Umzug nach Köln an die Aa-
chener Straße (1988) begann eine eindrucksvolle
Erfolgsgeschichte. Neben importierten Serien wie
„Knight Rider“ sorgten Eigenproduktionen wie „Tut-
ti Frutti“ oder „Der heiße Stuhl“ für mächtig Aufre-
gung. Seinerzeit zeichnete sich RTL durch Experi-
mentierfreude aus – so kasperten sich Hella von Sin-
nen und Hugo Egon Balder durch den Anarcho-Spaß
„Alles nichts oder?!“ und Erika Berger beriet bei 
„Eine Chance für Liebe“ in Erotikfragen.
Mit zunehmender Resonanz erwies sich RTL-Macher
Helmut Thoma auch als innovationsfreudig. Der Sen-
der nahm die erste Daily Soap „Gute Zeiten, schlech-
te Zeiten“ und das Boulevard-Magazin „Explosiv“
ins Programm und führte später tägliche Talk- und
Gerichtsshows ein. Seriosität stellt indes bei den
Nachrichten kein Problem mehr dar: „RTL aktuell“
avancierte zur ernsthaften „Tagesschau“-Konkur-
renz und das „Nachtjournal“ ist die meistgesehene
Nachrichtensendung zu vorgerückter Stunde.
Seine Kernkompetenz aber erarbeitet sich RTL in
der Unterhaltung: „Traumhochzeit“, „Big Brother“
und „Domino Day“ gerieten zu Quotenhits. Heute

sorgen „Deutschland sucht den Superstar“, „Das
Supertalent“ und „Wer wird Millionär?“ für starke
Quoten. Mit Doku-Soaps wie „Bauer sucht Frau“

und dem Dschungelcamp beweist RTL, ab diesem
Herbst in Deutz angesiedelt, aber eine ungebro-
chene Liebe zum Trash-TV. (maf)

+ RTL Samstag Nacht

Pfiffige Sketch-Show, u. a. mit Olli Dittrich.
+ Terror gegen Amerika

Peter Kloeppel schreibt am 
11.9.2001 TV-Historie.

+ Wer wird Millionär?

Quiz-Dauerbrenner mit Günther Jauch.
+ Deutschland sucht den Superstar

Castingshow mit Erfolgsgarantie.

– Tutti Frutti

Eine Art Werbesendung für Gammelfleisch.
– Anpfiff

Vergeblicher Versuch, 
die ARD-Sportschau zu überrunden

– Gute Zeiten, schlechte Zeiten

Erste, leider nicht letzte deutsche Daily Soap.
– Ich bin ein Star, holt mich hier raus!

Fremdschämen mit D-Promis und Ekelfaktor.

„Tutti Frutti“ mit Hugo Egon Balder (M.) sorgte
1990 für Empörung bei den Sittenwächtern

Über sieben Stunden blieb Peter Kloeppel am
11.9.2001 live auf Sendung

Drei Eisen im Feuer

❘ Die Stellung des Grammy in der Musikwelt lässt sich leicht definieren: Er ist schlicht der wichtigs-
te Musikpreis des Planeten. Umso größer die Freude beim WDR, als die Nominierungen für 2008

bekannt gegeben wurden, denn der Kölner Sender hat bei die Verleihung am 8. Februar in Los Angeles
gleich zwei Produktionen am Start. In der Kategorie „Best Large Jazz Ensemble Album“ wurde die CD „Sym-

phonica“ nominiert, bei der der Saxophonist Joe Lavano mit der WDR Big Band und dem WDR Rund-
funkorchester musizierte. Für die Aufnahme zeichnet Michael Abene verantwortlich; der Chefdirigent

der Big Band wurde für den Song „Sound Of Love“
auch für das „Best Instrumental Arrangement“ no-
miniert. Ebenfalls als „Best Large Ensemble Album“ steht

„Blauklang“ auf der Kandidatenliste, eine WDR-Auf-
tragskomposition, die Arrangeur und Komponist Vin-

ce Mendoza umgesetzt hat. Nun heißt es in drei Wochen:
Daumendrücken für den Kampf um die begehrte Trophäe. (maf)

Michael Abene
kann auf gleich
zwei Grammys 
hoffen

Der Kölner Privat-Fernsehsender RTL ging vor 25 Jahren erstmals auf Sendung

J ub i l äum

Zwischen Trash und Seriosität

Tops & Flops aus 25 RTL-Jahren




